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WHITEBOARD

„Es muss anders werden, damit es besser wird.“ Der Abteilungsleiter bringt seine 
Überzeugung auf diesen kurzen Nenner. Hinter der Not dieses „Müssens“ steckt 
oft eine „Seh-Not“: Die Möglichkeiten im Hier und Jetzt auch Gutes zu sehen, 
werden (noch) nicht erkannt. 
„Stellen Sie sich vor, Sie sind mit Ihrer Mannschaft auf offener See unterwegs,“ 
lade ich ihn zur „Seh-Rettung“ ein. „Wind und Wetter hat alles über Bord gespült. 
Sie haben nur noch das nackte Leben. Sie befinden sich in höchster Seenot und 
treiben orientierungslos auf dem Wasser. Plötzlich kommt ein Besatzungsmitglied 
und ruft: Ich habe die Rettung! Zwischen den Planken steckte diese Landkarte!“ 
Ich drücke dem Klienten eine Weltkarte in die Hand. „Und nun?“ frage ich ihn. 
Eine Zeitlang folgt Schweigen. „Damit kann ich nicht wirklich was anfangen. 
Ich muss ja erstmal wissen, wo ich bin. Und dann fehlt mir immer noch die Rich-
tung,“ äußert er sich. Stimmt. Und dann beginnen wir beide, uns über seinen 
Standpunkt und die Ausgangslage zu unterhalten, die viel Gutes auf Lager hat. 

 Horst Lempart

KOPFSACHE ///////////////////////////////////////////////////

BAUCHSACHE //////////////////////////////////////////////////

Das Ende der Weißglut

Bitte nicht stören: Die Seh-Not-Rettung

Eigentlich haben wir ja in unserer Kindheit fast alle ge-
lernt: Wütend sein schickt sich nicht. Schluck den Ärger 
runter! Später hieß es: In unserer Wut steckt eine Bot-
schaft über uns selbst. Und jetzt traue ich mich gerade, 
die Emotion „Ärger“ zuzulassen, nun soll ich etwas da-
gegen unternehmen? Der Grund liegt nahe: Ärger macht 
uns auf Dauer krank. Herzinfarkte, Magengeschwüre, 
Bandscheibenvorfälle – das alles kann uns ereilen, wenn 

wir unseren Zorn ständig unterdrücken. Wenn wir ihn hingegen ungefiltert hin-
ausbrüllen, droht der Verlust unserer sozialen Integrität.
Carmen Reuter erklärt uns, wie Wut und Ärger im Gehirn entstehen – anschau-
lich und mit vielen teils auch persönlichen Alltagsbeispielen, in denen man sich 
gut wiedererkennt. Sie deckt die dahinterliegenden Trigger (z. B. Neid, Zurück-
weisung, Kritik …) auf. Der Schatz des Buches sind die zahlreichen praktischen 
Tools und Übungen, mit denen wir lernen können, unseren Ärger zu kontrollieren 
und nicht hochkochen zu lassen – für weniger Stress und ein friedliches Mitein-
ander.

 Carmen Reuter: Komm mal runter von der Palme! Wie Ärger entsteht und was Sie dagegen 

tun können. tredition 2020  |  10,00 €

Horst Lempart nutzt hier als „Persönlichkeitsstörer“ eine so-
genannte Impact-Technik. Er ist Coach, Trainer, Supervisor 
und  Autor in  Koblenz. 2019 erschien bei Junfermann sein Buch 
„52 agile Seminarmethoden“.
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Simone Scheinert

WAS TUN … /////////////

… wenn Klienten mich bewerten?

Mein Handy vibriert und ich staune 
nicht schlecht, als ich die Nachricht 
meiner Klientin lese:
„Frau Kiesele, von mir bekommen 
Sie heute ein Bienchen!“

Verdattert frage ich mich, wie ich 
darauf reagieren soll …

Verhaltens psychologisch dienen 
Bewertungen oft dem Schutz, der 
Orientierung und der Kontrolle. 
Indem wir bewerten, überprüfen 
wir, ob ein bestimmtes Ereignis für 
uns gefährlich, neutral oder positiv 
ist. Wie können wir auf unpassende 
Bewertungen reagieren?

Mein Tipp: Erst mal Abstand ge-
winnen und sich vergegenwärtigen, 
dass das nichts mit uns selbst zu tun 
hat. Aus meiner NLP-Ausbildung 
habe ich BOB mitgenommen. 
BOB ist ein Akronym und steht für 
 „Beobachten ohne Bewerten“. 
Mit BOB auf der Schulter beantworte 
ich die SMS einige Stunden später.

„Liebe Frau XY, ich freue mich, 
wenn Sie aus unserer Sitzung etwas 
für sich mitnehmen konnten. Gern 
können wir bei unserem nächsten 
Treffen noch mal darüber sprechen.“

Und ich weiß, dass ich mir zum 
Thema „Bewertungen“ von meiner 
Klientin etwas wünschen werde:
„Als Basis für unsere Zusammenar-
beit wünsche ich mir, dass wir uns 
nicht in den üblichen Kategorien 
wie gut oder schlecht bewerten, 
sondern dass wir gemeinsam 
gucken, was genau für Sie hilfreich 
oder eher hinderlich war.“ Und 
dann werde ich meiner Klientin 
BOB vorstellen. Und ich hoffe, er 
wird auch ihr gute Dienste leisten.

www.karin-kiesele.de

Coaching-Tipps  
von Karin Kiesele
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